
Sich aufs ;pie setfzen
Zum Ansatz einer Öffentlichen Religionspädagogik

ernnar!ı rumme

allen Postulaten der Säakularisierungs- amı jeg die Gliederung der folgenden Uber-
heorie ist Religion nicht verschwunden.' Bleibt legungen auf der Hand In eınem ersten chritt
ZWarT eshalb die Rede Vo einer Wiederkehr der soll die gegenwartige Beanspruchung VOT) Rali-
Religion schon Im Ansatz unzureichend, stellt gion auf verschiedenen Felidern analysiert WeTlr-

den iDaraus werden In eınem zweiten Cchrittdies für die Religionspädagogik In ihrer rientie-
(uNg Bildung und utonomıe der Menschen Anforderungen eine Offentliche Religions-
eINe tiefe Herausforderung dar. Religion ird pädagogik herauspräpariert, deren ildungs-
teilweise Öffentlich gewürdigt und eingefordert. theoretische Grundzüge Im dritten chritt Skiz-
Religionspädagogik IMUSS emnach eıIne Ge- enhaft gezeichnet werden.
sprächsbereitschaft in der säkularen Offentlich-
keit nicht erst herstellen Sie 1INUS$S sich Vorn dem
| amento eıner reinen Defizitorientierung hefrei- Gegenwart der Religion

wonach sIe auf eınem prinzipiell fremden, Offentlichkeit
Ja Jar feindlichen Jerrain agileren würde. MSO

gröfßer jedoch werden die Anforderungen, Was menmnen Wir, wenn wır VOoTI Öffentlichkeit
auf der Inıe des Konzildokuments Gaudium sprechen? onl kaum eıner hat den Begriff der

Offentlichkeit scharf pronliert WIE der iO-eft Spes, die „Zeichen der Zeit“ (GS 4) verste-
hen, ihr eigenes ronl schärfen und ihre Ka- soph Jurgen Habermas. Ihm gIing e In seınem

tegorien auszuwelsen Sie musste sich, die 1962 erschienenen erk „Der Strukturwan-
These der folgenden Überlegungen, in diese de]! der Öffentlichkeit“ darum, die bürgerliche
Öffentlichkeit hineinbegeben‚\ musste hier Vor Kommunikation In Salons, in gelehrten Gesell-
Ort ihre anrner erweisen, ihre anrner aufs schaften, In Kaffeehäusern als das orum politi-
piel setzen, ohne sich] selbstrelativierend scher Vergesellschaftung, als Vollzug politischer
anzubiedern. Religionspädagogik wWare also als Willensbi  Uung und als Kommunikationsraum
eıne Öffentliche Religionspädagogik profi- der prinzipiell eıchen und Ebenbürtigen
lleren. Nur, Was sind die Kriterien eıner solchen herauszuarbeiten. J1er kam es eıner ren-
Öffentlichen Religionspädagogik? Was sind ihre NUNd Vorn/n aa und Gesellschaft, Von Öffentli-
Flemente? Was sie? chem und rıvatem, hier formierte sich der Wil-

le der liberal-aufgeklärten Burger egenüber
eiıner Ständegesellschaft und absolutistischen
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neln, die Deliberation der Hreien und eıchen staatlicher ufgaben oder den die Mündigkeit
Ist der rundzug dieser bürgerlichen Offent- untergrabenden Finfluss der Kulturindustrie,
lic  eit, In der die Privatleute öffentlichem die die Offentlichkeit Vo kulturräsonierenden
Vernunftgebrauch zusammenkommen. Öffent- „ZUmM kulturkonsumierenden Dublikum““ dege-
lic  el Ist also nicht das, Was Menschen In nerlıeren ass
Talkshows, Del JTwitter oder acebDoO VOTN sich Jjese normatıve kultur- und gesellschafts-
preisgeben. Offentlichkeit hat mIt Vernunft kritische Theorie der Offentlichkeit spitzt Haber-

INas den veränderten erkenntnistheoreti-tun reıi Merkmale pragen dieses Verständnis
VOI) Offentlichkeit: schen Rahmenbedingungen seiner Theorie des

der leiche /ugang aller dieser OMMU- Kommunikativen Handelns noch welıter In

nikation, losgelöst VOT1 Rang und wirtschaft- seınem zweiten Hauptwerk „Faktizität und Gel-
iıchem Einfluss; tun  r Vo 1997 Iıst Offentlichkeit „am ehesten

A Netzwerk für die Kommunikation VOT In-die ennel der Themenwahl, die Urc
den Willen der Teilnehmer/-innen selbst KOon- halten und Stellungnahmen, also VOorlT) eiInun-
stitulert wird, wodurch en Interpretations- gen115 beschreiben Jese Offentlichkeit Ist

monopol staatlicher oder kirchlicher Autori- e1n Urc die freie, gleichberechtigte OMMU-

aten zurückgedrängt wird; niıkation aller notentiellen Teilnehmer/-innen
konstituilerter Öffentlicher Kaum zwischen DoOlIi-die gemeinsame, gewaltfreie, diskursive, also

MUT urc die Kraft des hesseren Arguments tisch-staatlicher ene mMiIt ihren Institutionen

geprägte Ermittlung des Richtigen und Rech- einerselts und dem lebensweltlichen Raum des
ten und die Ausdehnung dieses Diskurses n rıvaten andererseits. 12er werden politische
eIne aufgeklärte, freie und selbstbestimmte Willensbildungsprozess vorangetrieben, die
Offentlichkeit hinein.* dann auf der Fhbene politischer nstitutionen

Habermas eiß selber, dass er hiermit MUT eın Entscheidungen ausformatiert werden. HiNe

Idealbild herauspräpariert, das ©5 als Realität solche Offentlichkeit lässt sich der Zivilgesell-
SC zuordnen.®nıe egeben hat und auch nicht gibt Aber e

Jese Zivilgesellschaft Ist der Ort, sichıst immerhin als normativer nspruc gesetzt.?
Jese Idee bringt er mitten n der Adenawvuerzeit die in den verschiedenen ereinen, n arteien,

den Zerfall bürgerlicher Offentlichkeit in Bürgerinitliatıven, In NGOS, aber auch n den
In tellung. OÖffentlichkeit Ist en kritischer wIıe Kirchen und Religionsgemeinschaften artiku-

jerten Teilöffentlichkeiten aufeinander diskur-normativer Begriff rOozesse Vo Oko-
SIV ezienen Zumindest in normatiıver elsenomisierung, die uflösung VOT] Privat-

heit urc staatliche Macht, die Defla- sollen alle nach den Prinzipien Vo Gleichheit,
tionlerung öffentlicher Vernunft iIHCE deren Freiheit, Rationalität un Universalität beteiligt
Digitalisierung oder deren Ersetzung Urc
Schwarmintelligenz, die Privatisierung
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werden. FS geht, wWIe el SagtT, die „ebenso Man musste geWwISsSs Habermas kritische Fra-

egalitäre wWwIıEe universalistisch ausgerichtete, gen tellen, e{iwa hinsichtlich der Funktionali-
solidarische Einbeziehung aller, gerade auch sierung VOTlTl Religion, eıner starken rennung

VOT) Glauben und Wissen, die dem Rationalitäats-der ausgegrenzten Anderen“/
Fur Uuns ISt 1U el rolgendes wichtig Auf gehalt des aubens selber nicht erecht wird,

der ene dieser zivilgesellschaftlichen Offent- den darauf hberuhenden verengten Begriff
lic  el schrei Habermas mMittlerweile der VOoT) Öffentlichkeit, der eıne Vo außen für die
Religion eıIne WIC  ige Rolle zu,° „deren N- Vernunft undurchdringbar gehaltene Religion
tische Potentiale noch nicht ausgeschöpft”” aqUuUs$s den politischen Prozeduren prinzipiell aU$S-

selien /war hat der aa cselber weltanschau- SCHhHEe und urc den eZug auf die formalen
lich neutral leiben, weil er VOorn Gläubigen, Verfahrensweisen die überschießende Wucht
Nichtgläubigen und Andersgläubigen akzep- religiöser Traditionen wieder relativiert.'® Jes
Jer werden [NUSS5 Jedoch verweIls die zuneNh- aber steht hier nicht Im Fokus
mend „entgleisende Modernisierung”, die das Fur die Religionspädagogik jedoch hat en
demokratische Band „mürbe“* machen und die solcher Begriff Vo OfFffentlichkeit erhebliche
Solidarität „auszehren“" kann, auf Traditionen Konsequenzen. Mmer dort, SIEe sich eın-
außerhalb der Vernunft, die „In porofanen emu- schalten ül In das Offentliche Ringen das
tern eın Bewusstserm für die weltweit verletzte gemeInsame ichtige und Gute, 1MMUSS SIE sich
Solidaritat, eın Bewusstsenm VOIl dem, Wäas$s ehlt, den Prinzipien Von Gleichheit, Freiheit, atUlo-
VonNn dem, Was$s z/zu Himme! schreit, wecken naliıtät und Universalität Oorıentieren Religions-
und wach halten“!' In der Lage sind Insofern Dadagogik kann nicht in einem mMmodernen Inte-
beruht auch der aa auf vorpolitischen Quel- gralismus ihre anrneı autorıtalıvV Zur Sprache
len, sich nicht VOT) „Knapper werdenden bringen SIe INUuSS argumentativ überzeugen
Sinn-, Solidaritäts- und Gerechtigkeitsressour- versuchen und kannn ] durchaus TIUSC
cen“'2 abzuschneiden, die auch superogato- auf verdrängte und übersehene VDimensionen
rischen Handlungen motivieren vermögen. Im Begriftf der Offentlichkeit und der Vernunft
Habermas schrei also der Religion eine YazZ hinweisen.
elementare Bedeutung für usammen- amı iıst Dereits en zweites Feild berührt,
leben auf dem Religion derzeit Deansprucht ird die

Bürgerreligion oder Zivitreligion.
Arens, Fdmund': ritisch, kirchlich, kommunikativ. Offentliche eligion un ZivilreligionFundamentaltheologie als öffentliche Theologie. In
Böttigheimer, Christoph/Bruckmann, Florian (Hg.) Bel der Bürgerreligion oder Zivilreligion andelt
Glaubensverantwortung Im Oriızon der „Zeichen E sich Im Anschluss Jean-Jacques OUSSEAU
der Zl (QD 248), reiburg Br. 201 2 432-453, 435

Habermas, Jürgen: Glauben und Wissen, Frankfurt
und Robert Bellah eIne Religion, die als
gemeiInsames Band aller fungiert, gerade2001,

Ebd., 24f. in Dluralen neterogenen Gesellschaften nach
Habermas, Jürgen: wiıschen Naturalismus und Reli- der rennung Vorn Kirche und aa eIıne Art
glon Philosophische Aufsätze, Frankfurt a.M 2005, Zusammenhalt zwischen den Büurgern eINnes
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Staates herzustellen.'* FS leg auf der Hand, der Bürger/-innen gewährleisten, anderer-
SEITS rauche jede funktional ausdifferenziertedass MNMUur eIne Minimalreligion, die ihre

wesentlichen dogmatischen nhalte beraubt Zivilgesellschaft eın symbolisch getragenes
Ist, dazu u S ıe Ist eıIne Religion jJenselts zivilreligiöses Fundament.'® Weltanschaulich
der Kirchen und verfassten religiösen Gemeılnn- neutral sel der aa MNUuT Im lic auf die konkur-

rierenden Konfessionen und Weltanschauun-chaften und hat große Nähe eıner Kulturre-
gen FiNe solche Zivilreligion SseI auch eshalbigion. Sıie Ist weder Staatsreligion noch Privat-

religion. €l ISst e bemerkenswert, dass sich weiterführend, weil einerselts Religion zivilisiert
DEl OUSSEAU das Toleranzgebot ausdrücklich würde, andererseits Uurc diesen ranszen-

nicht auf Abweichler VOT! dieser Zivilreligion denzbezug sowohl die Selbstverabsolutierung
des Staates TILISC konterkariert als auch eınerstreckt. Zivilreligion hat emnach durchaus

eyxklusiven Charakter.' eıner Weltanschauung verdichteter radikaler
Man ImMUuSS MUT die Reden Barack Obamas da- | alzısmus unterlaufen würde.'?

aufhin durchforsten, IMUSS MUT säkulare ITtUr- Die gegenwartige Religionspädagogik stellt
sich diesem Phänomen kaum.? ] bestün-gien wWwIıEe nach dem Tod des Nationaltorhüters

Robert Enke, Gedenkfteiern VOT dem de Anlass, dies tun Ich en Beispiel
Krankenhaus Vo Michael Schumacher oder die aus meıner Berufsbiographie. FS War meIne

rage nach Gedächtnisorten für gefallene SOol- vonselten der Schulleitung für selbstverständ-
aten In den Kriegseinsatzen der Bunderwehr lich gehaltene Aufgabe als Religionsiehrer,

September 2001, also eınen Tag nach denanalysieren, anschauliche Beispiele für eIne
Civil religion en, auch wenn\n Im Vergleich Terrorattacken in den USA, Klagemauern In der

den UJSA die Zivilreligion In Deutschland Eingangshalle memnes Gymnasiums in amm

nıe eıne vergleichbare Rolle gespielt hat. Ver- aufzubauen, n jedem Unterricht (also nicht NUur

Im RU) mMIt den Kindern arüber sprechen,antwortlich sind für diese Divergenz neben
eıne Art Schulseelsorge betreiben, ETIC. Ahn-religionssoziologischen Faktoren VOT allem

verfassungsrechtliche Gründe.'® liches Je sich über den Umgang VOor) Raeli-
Rudolf chieder, eıner der wenigen prak- gionslehrerinnen und Religionsiehrern mMuit dem

tischen Theologen, der sich intensIivV mMIt die- Moklau in Winnenden Hieran erkennt
INa  e DITS Religionspädagogik ird durchausSE Phänomen beschäftigt hat, entwickelt

eıne kritische Theorie der Zivilreligion.” Iner- auch zivilreligiös beansprucht. Rudolf chıeder
SEITS MuUSSse auch die Zivilreligion die Freiheit ordert eınen offensiven Umgang damit und wWill

arüber den Mehrwert eInes konfessio-

Vgl Graf, Friedrich Wilhelm. DITZ Wiederkehr der GOt-
ter. eligion In der modernen Kultur, München 2004,
70ff 18 Vgl chıeder 2001 Anm 7), 201 © chieder,

15 Vögele, 'olfgang: Zivilreligion in der Bundesrepublik Rolf/Meyer-Magister, Hendrik: Neue Rollen der Re-

Deutschland, Gütersioh 1994, 1 E, Hermann: igion. In Aus olitik und Zeitgeschichte
eligion ach der Aufklärung, München 2004, 316, J8EZI2A
3721 19 chieder,ınReligionen gefährlich? Religions-

16 politische Perspektiven für das 7a Jahrhundert,Vögele, 'olfgang: Zivilreligion. In NHbthGDb (2005)
492-495, 494. mgeke ird derzeit auch die Rol- Berlin 201 1, 302—307/.
e einer europäischen Zivilreligion diskutiert Vgl Vgl Naurath, Thomas. Neu gelesen: Hemel, Ulrich:
Kleger, Helnz: Gibt ıne europäische Zivilreligion?, Theorie der Religionspädagogik (1984) In RpB
Potsdam 2008 68/2012, 107-110, 107; Englert, Rudoaolf: Religions-

1/ chieder, Rolf: jeviel eligion verträg Deutsch- pädagogische Grun  ragen. Anstöße ZUr Urteils-
land?, Frankfurt 2001, bildung, u  ga 2007,
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nellen, in der Verantwortung der Religions- eue Welt dqUus der Hoffnung auf das elIc Got-
gemeinschaften vollzogenen gegenüber tes abblendet ES Ist schon signihkant, dass celbst
eınem staatlich getragenen IkK- Ooder erte- der Agnostiker abermas anmerkt, dass „Keine
unterricht begründen.“' Da die „Schulen noch geschickt geschneiderte Zivilreligion”
den wichtigsten Agenten zivilreligiöser Ozlali- der allenthalben festzustellenden „Entropie des
sation gehören”, Ohne eınen staatlichen Zivil- INNs vorbeugen““ könne.
religionsunterricht anbieten dürfen, da der Im Unterschied zur Zivilreligion ird dagegen

selber eın Ort der Zivilisierung Vo Religion Im Konzept der Öffentlichen eligion weder der
und der religiösen Kompetenzbildung sei,““ lHEe- aa noch die Zivilgesellschaft sakralisiert.*® In
ge S auf der Hand, dass, Schieder, „auch der der diskursiven Offentlichkeit treten danach
Religionsunterricht eIne zivilreligiöse Funk- erschiedliche Weltanschauungen und Religio-
tıon erfüllen“> hat Mel In eIne argumentative Auseinandersetzung

Was ist Vorn dieser Bewertung nNalten? grundlegende Orientierungen, Werthaltun-
chıeder ZeIg damit durchaus Gespür für die gen und Praktiken Dieses Modell MaC
gesellschaftlichen und politischen Ontexte, mMıiıt der kulturwissenschaftlichen und histori-
In denen religiÖse Bildung In der Schule steht. schen Analyse, dass der weltanschaulich 1eU-

Und Nan könnte sehr ohl die rage stellen, trale Verfassungsstaat In seınen Beschlüssen,
ob 5 nicht angesichts der Tradierungskrise seınem Handeln und seınen Regelungen „Tat-
des auDens und der SäkularisierungsprozeSs- SaCcCNAlıc niemals weltanschaulich neutral“ IST,

eIıne verlockende Perspektive ware, Religion sondern auf der „Rivalität der Weltanschauungen
hasiert“?/In ihrer gesamtgesellschaftlichen Funktionali-

tat und wenıger In ihrer ahrhner INnS piel Der christliche Glaube gehört aufgrun S@I-
oringen annn waren allerdings nicht mehr die nelTr politischen Dynamik in diesen öffentlichen
institutionalisierten Religionen der BeZUugs- Raum Er selber drängt darauf, In kritisch-trans-
pun ondern der Grundkonsens eıner Vel- formatorischer WIEe befreiender eIse öffentlich
dünnten, entdogmatisierten Minimalreligion. werden. Offentliche Religionen „verorten sich

mit Pluralität, Individualisierung und akKuları- In der medialen, diskursiven, zivilgesellschaftli-
stierung umzugehen e allerdings, den ahr- chen Offentlichkeit und greifen in vielfältiger
heitsanspruch der Hiblischen Gotteshoffnung eIse in diese eın Sie tun dies, indem SIe da
nicht mehr INS espräc mMIt der Zivilreligion eın- rn etiwa Kräfte zu Schutz bedrohter Lebens-
bringen können. DIie Zivilreligion als religions- welten mobDbilisieren, die Abkoppelung
padagogische Herausforderung begreiten angeblich rein politischer DZW. ökonomischer
J1e dagegen, sich den kritisch-prophetischen FHragen VOT) ethischen und moralischen Ge-
Stachel nicht ziehen lassen. Letztlich andelt sichtspunkten protestieren, die Beziehung Von

ES sich He der Zivilreligion eine „marktkon- Religion und Politik, Glaube un Moral, indivi-
forme Oommodifzierung der Religion®,“ die die dueller Lebensgestaltung und kolle  Iver Ver-
prophetischen Impulse und die Visionen für eIne antwortung reklamieren und der modernen

liberalen Auffassung VOoOT) der strikten rennung
Schieder 2001 Anm 17], 194

27 bd., 163 PE Vgl Habermas 998 Anm 51 631

Ebd., 169 Arens, Fdmund: Gottesverständigung. Fine kommu-
nıkatıve Religionstheologie, reiburg ı. Br. 2007, 149,Hochgeschwender, Michael. Amerikanische eligion.

Evangelikalismus, Pfingstliertum und Fundamenta-
ismus, Frankfurt LEeIPZIG 2007, 171 P Hochgeschwender 2007 Anm 24|, 200
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der gesellschaftlichen phären widerspre- Bildung
chen $ In diesem Diskurs ISst die anrneı des IC MNUT ohilosophisch, nıicht 11UT sozialethisch,
auDens einzubringen und dort „diskursiv gut auch bildungstheoretisch Ist Religion derzeit
paulinisch prüfen. Sie kannn hier gegebenen- angefragt. Angesichts der höchst schwierigen,

DIS neute annaltenden Geschichte zwischenalls ihre argumentative Überzeugungs- und
ihre performative Veränderungskra aufzei- Pädagogik und Religionspädagogik reibt IMNan

gen”.“ Gerade n der protestantischen SOzlal- sich verwundert die ugen, Was derzeit In der
wendet sich eıne OÖffentliche Theologie Bildungstheorie geschieht. In ihr spielt Religion

diesen Phänomenen eiıner Offentlichen Re- wieder eIne Rolle Ich hbeschränke ich hier auf
ligion und reflektiert „Fragen Ööffentlicher ZWE]I derzeit Hesonders Markante Beispiele:
Bedeutung Im | ichte theologischer Traditio- Vor dem Hintergrund der Bildungstheorie
nen 30 des Bildungsforschers Jurgen Baumert ent-

Füur die Religionspädagogik geht s hier wickelt die PISA-Studie eınen Bildungsbe-
Wesentliches FS steht Zur Debatte, InWIEe- griff, der auf der nneren Zuoradnung er-

fern sIe sich selber In der OÖffentlichen Religion schiedlicher Modi der Weltbegegnung
einbringen kann. Im Unterschied Zzur Zivilre- beruht Man kann sich emnach YJanz Y-

ligion ware dies eın Oorum, In dem die befrei- schiedlich zur Welt verhalten. Jedem Modus,
ende wIıe gesellschaftsverändernde Kraft der der Welt egegnen, sind hestimmte FOor-
Reich-Gottes-Botschaft Zur Geltung gebrac ilnen VOorT) Rationalität un bestimmte chul-
werden könnte. enn hier Hräuchte sIe ihren fächer zugeordnet. Man kannn die Welt mal
Wahrheitsanspruc nicht VOTI vornherein eın- rechnerisch In Zahlen denken, IMNan kannn sSIEe
zuschränken. Vielmehr ware dieser gerade g —- auf Schönheit hin wahrnehmen, kann Uu-

ordert. Gleichwohl hätte SIEe darauf achten, chen, SIEe gestalten und TIUSC hewer-
inwiefern SIE hei diesem Dialog gerade auf dem ten Man kannn ihr aber auch auf den run
Feld der Erziehung und Bildung„genuin theolo- gehen und nach dem fragen, Was die Welt

Im Letzten zusammenhäflt. DIe PISA-Studiegisc begründete nhalte geltend“* machen
kann, „dass die Theologie gegenüber den G unterscheidet emnach mit der KOOgNITIV-
sellschaftlichen Selbstverständlichkeiten und instrumentellen, der Ästhetisch-expressiven,
Bedürfnissen eın kritisches Potential entfalten der Normativ-evaluativen SOWIE der Reli-
kann und ennoch anknüpfungs- und q giös-konstitutiven Rationalität vier rten der
sprächsfähig bleibt“>) J1es ird Hesonders Dri- Weltbegegnung.*“ Man sieht hier eıne Hil-
Sant auf ihrem eigentlichen Feld, der Bildung dungstheoretische Begründung afür, dass

alle Fächer der Schule tatsachlich orthin
ehören. Allgemeinbildung als Zielhorizont

28 Arens 2007 Anm 26], 150 VOTI Schule erwächst daraus, dass diese vier
Vgl Arens 2007 Anm 26], unterschiedlichen Weisen, der Welt De-
Bedford-Strohm, Heinrich: Öffentliche Theologie in gegnhen, In der Schule vertreten sind Keıin
der ivilgesellschaft. In Gabriel, Ingeborg Hg.) Poli-
tik un Theologie In Luropa. Perspektiven Öökumeni-
scher Sozlale’ern 2008, 340-356, 345

MiggelbOrink, Ralf: Öffentliche Theologie. Neues ZUT Vgl Baumert, Jurgen U PISA 2000 Untersuchungs-
gesellschaftlichen Ortsbestimmung von eligion gegenstand, theoretische Grundlagen un urch-
und Theologie. In ThRv 201 3—4' 450; hier führung einer Studie In Deutsches PISA-Konsortium
SIE| chroder 2013 Anm 2] die kritische Relevanz (Hg.) PISA 2000 Basiskompetenzen VOT Schülerin-
der biblischen OTtsSscha chwach und bleibt nen und CcNnulern Im internationalen Vergleich, Op-
eigentümlich rmatıv. laden 2001 5—68, 20ff.
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Weltzugang kann den anderen Wo die menschliche DraxIis nıcht in allen
oder gar dominieren, auch wenn manche Dimensionen In schulischen usammen-
Fachlehrer/-innen n der Begeisterung für hangen abgebildet würde, ware Bildung

unterbestimmt. en eıner innerreligiösenihr Fach das anders sehen Bildungspro-
sind eshalb ihrer selbst willen Begründungsebene nen Benner Vor allem

ringen auf die Entfaltung er irklich- drel Gründe für eın öffentliches Interesse

keitszugange mIt den jeweiligen Rationali- eıner Tradierung VOT! Religion In der Schule
tätsftormen angewlesen. Der Ertrag für die Frstens zivilisiert 5 die Religion selber, weil

religiöÖse Bildung ıst Man ird ZWarTr diese in die schulischen Bildungsprozesse
nicht avon ausgehen können, dass hier Verständigung untereinander, Toleranz und

Selbstbegrenzung nineintragt. weltens seleInNne bildungstheoretische Begründung für
konfessionellen Im iInne vorliegt. die Offentlichkeit auf die Tradierung der Pra-

Aber ennoch ird hier religiöÖse Bildung in XIS in ihrer Vieldimensionalität angewlesen,
weil diese eben zu Menschen gehört. Weilern Konzept VOorT) Allgemeinbildung SOWIE

In die Neufassung eInes Bildungskanons religiöÖse Erziehung und Unterweisung Im-

eingeschrieben und amı der als schu- mmelT weniger allein In den Religionsgemein-
lisches Unterrichtsfach legitimiert, Ja chaften und ın den Familien elingt, seiıen

el auf öffentliche Erziehung und schuli-eingefordert. Schüler/-innen brauchen also
Religion, Bildung erfahren schen Unterricht angewiesen.” Drittens sel
Offensichtlich en sich in diesem Ansatz e aQUuUs>$s Gründen der „Eigenlogik religiösen

Denkens und Handelns“ wichtig, eil ebenerhebliche Parallelen dem Allgemeinbil-
dungskonzept Dietrich Benners, der gleich- die Religion eınen irreduziblen utonome

ohl weniger VvVon unterschiedlichen Rationa- Teil religiöser PraxIis bilde.?
litatstypen als VOTI eınem multidimensionalen DITZ Religionspädagogik kann auf dieses Hil-

dungstheoretische Gesprächsangebot zurück-Begriff menschlicher DPDraxıs her en Arbeit,
Religion, UNST, Politik, Pädagogik, sind reifen un konstruktiv reagleren. ı1er
Dimensionen menschlichen Handelns, die sIe doch eıne Anschlussfähigkeit, die in Zeıten
als gleichberechtigte und nicht gegenseiti eıner gesteilgerten Legitimationsbedürftigkeit
substituierbare Zugange nebeneinander des nicht unterschätzt werden sollte. Sie
stehen. Das Spezifische religiöser ogi He- kannn allerdings dem Bildungskonzept der PISA-
stimmt er im ückgri auf Schleiermacher Studie die kritische rage nicht aren), wIıe
als eIıne Lebensform, die das Gefühl chlech- denn den Bedingungen der Pluralisierung
tinniger Abhängigkeit erfährt, kultiviert und VOoT) Rationalitäten eın unbedingter Wahrheits-
reflektiert und so „alles mıiIt Religion [ ]I nicht anspruch denken sel, der über das jeweili-

ge >ystem und Sprachspiel hinausreiche.aus Religion Füut 25 Benner elingt mMiıt die-
se vieldimensionalen Praxisbegriff eıne nicht In der religiösen Tradition eıne uüberschie-

bildungstheoretische Legitimation des en Dynamik, eın übergreifender unı versa-
ler Wahrheitsanspruch, der das | eben
pragen will?>/ Wie Im Konzept der Offentlichen

33 Vgl Benner, yetrIic: Allgemeine Pädagogik, Ebd.,eınheiım 2005, 40-46.
Ebd., 1:Ders.: Bildungsstandards und Qualitätssicherung Im

Religionsunterricht. In RpB 3/2004, 5—20, UE A Habermas 2005 Anm 10], JE



hat, durchaus für die Bewertung VOIT] Markteligion erkennbar wurde, hbeeinflusst Religion
eben doch das Verständnis VOoTnN Ökonomie, Polli- und Welthandelspreisen VOo'/ Bedeutung.
tik, VOT) ÄAsthetik, VOorT) Recht, ohne diese Im KOoNn- Öffentliche Religionspädagogik musste Z7WEI-

tens kontextuel!l werden, indem sIe aus ihremtext der Moderne daraus ableiten dürfen
Jer leg aQus religionspädagogischerI eın Wahrheitsanspruc heraus ihren Kontext
Defizit dieses Bildungsbegriffs VOTl PISA aran NIUSC wahrnimmt, heurteilt und IM | ichte
ird arbeiten seın dessen ihre Otscha kritisch-produktiv ZUT

Geltung pringt; dazu gehört wesentlich, dass
SIEe aus ihrem Charakter als interdisziplinäreAnforderungen die Verbunddisziplin heraus Frkenntnisse ande-

Religionspädagogik rer Wissenschaften mitberücksichtigt. ann
ımm mman MUT die drel bislang erorterten könnte SIE sich 7B nıiıcht mehr abstrakt auf
Felder mmerT, dann ergibt sich eın Feld, die Zivilgesellschaft eziehen Vielmehr
auf dem die Religionspädagogik sich ewan- musste SsIEe sich eEIWa VOT) der Sozialwissen-

SC elehren lassen, dass diese wWIEe E{IwWwa(l IMUSS5. Fur sie ergibt sich als eıne Öffentliche
Religionspädagogik eın sehr komplexes Anfor- Im Ruhrgebiet überwiegend In der Oberstadt
derungsprohfl. SıIe INUS$S sich In die Öffentlichkeit engagıert Ist, sIie aber In der Unterstadt, Hei

begeben, und das el Sie IMUuSS religiöses | er- den >On einfachen Leuten, stark zurücktritt.
nen den spezifischen Bedingungen ihres Und rıttens musste SsIE in eiınem empha-
Kontextes formulieren. SO könnte sIie Be- ischen Inne subjektorientiert seln, INSO-

WEeIS stellen, dass, WIE Friedrich Schweitzer for- fern sIe als Sprachschule der Freiheit der
muliert, „die PraxIis religiöser Erziehung und Bil- Mündigkeit der ubjekte ausgerichtet ISst.

dung eIıne zivilgesellschaftliche Kraft Von nicht Wahrheitsfähigkeit, Wahrnehmungsfähig-
unterschätzender Bedeutung”“ darstellt.*2? keit, Urteils-, Sprach- und Handlungsfähig-

keit Inmı  en Vo Pluralität und Hetero-1es aber verlangt der Religionspädagogik
genität sind Flemente eıner solcheneIinıges an Ich sehe VOTr allem dreli Punkte:

FErstens musste Offentliche Religionspäda- Subjektorientierung. Auf solche aber Ist

gOog! öffentlichkeitsfähig Im inne VOITIl dis- doch auch der Ööffentliche Diskurs ringen
kursfähig werden: sIe musste die FEigenlogik angewlesen. ıJ1er werden nicht UT 1A=

der unterschiedlichen Rationalitätsformen tische Gehalte tradiert, sondern auch jene
und Wirklichkeitszugang achten wWIe das Kräfte Mündigkeit und utonome riti-
UÜberschießende der christlichen Botschaft scher Rationalität mobilisiert, je Ja Im ınne

Vo Habermas gerade für die Zivilgesell-offensiv einbringen, das wesentlich mıit der
unbedingten ahnrneı eıner unbedingten schaft elementar sind Fine esoterisch VeTl-

parteilichen J1e tun hat Die Hoffnung dünnte, hochindividualisierte Religiositat Ist
der Reich-Gottes-Botschaft ıst eben, WIE nicht das, Was die säkularen Bürger/-innen
Johann Baptist Metz das einmal formuliert Im Interesse des Ganzen Vo ihren rel1gi0-

Sel] Mitbürgerinnen und Mitbürgern Warl-

ten Wenn cäkulare Bürger/-Innen VOoTll ihren

Schweitzer, Friedrich. enr als iIne Privatangelegen-
eit! Perspektiven für ine Religionspädagogik In
der Zivilgesellschaft. In Bıtter, Gottfried/Blasberg-
Kuhnke, Martına (Hg.) eligion und Bildung In Kır- Vgl Bogumil, Jörg  einze, Rolf G./Lehner, Franz
che und Gesellscha ur Norbert e  e, ürzburg Viel erreic| wenIg HIN realistischer
201 1, 164-17/1, 169; vgl Schröder Anm 2| lic‘ auf das Ruhrgebiet, Fssen 201 Z 60Tff.
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religiösen Mitbürgerinnen und Mitbürgern kann sich UTr selber bilden Aber er kann dies
[1UT tun Im | eben mMiıt anderen. Letztlichüberhaupt noch dann ware

65 eın auch In Sachen Religion urteilsfähiges, der Mensch seınen SIinn und seIıne Identität MUT,
sprach- und handlungsfähiges Subjekt, das WEeTN er sich Vo lüc der Anderen abhängig

öffentlichen Diskurs NIUSC wWIıEe kOon- macht Bildung geschieht Von dem her, Was

struktiv teilnimmt und Zivilgesellschaft INan nicht selber machen kann, Was InNnan sich
gestaltet.“® In dem Maße, wIıe die Religions- letztlich schenken lassen [171U55 Insofern leg
Dadagogik aus der gesellschaftlich-poli- hier Hereits eINe Grenze für alle Versuche, Schu-
tischen Dynamik der christlichen Botschaft le und Bildung technokratisch organisieren.
sich diese Erwartung eigen mMmacht und amı Bildung auf mehr, als sSIEe iIm inter-
diese zugleic noch einmal Im Lichte der subjektiven Vollzug aQuUs sich heraus gewährleis-
kritisch-verheißenden Wucht der eich-Got- ten könnte. Hierin erkennt INan bereits ihre
tes-Botschaft TITUSC reflektiert, ware eIne Iigiöse Tiefendimension. Bildung greift VOT auf
christliche Religionspädagogik anschlussfä- eıne absolute, aus dem Tod rettende Freiheit,
nig und gefordert zugleich. die auch die pfer und die Ausgeschlossenen

diesen drei Anforderungen entspre- reiten kann.“% Fine solche Bildung aber, Sagt
chen, artikuliert sich die hier vertretene Offent- der Wiener ädagoge und Religionspädagoge
R Religionspädagogik IM Rahmen eıner kri- Henning Schluß, leg mMuiıt ihrem „Potential
tisch-konstruktiven Theorie religiöser Bildung Vo Widerstand“ gegenüber allen Versuchen,
eren Grundzüge sollen wenigstens noch g — Bildung auf Qualifizierung für ökonomische

werden. rozesse reduzieren, „IM öffentlichen nter-
@ssE“45

FUr eInNne christliche ReligionspädagogikBildungstheoretische erhält eIn solcher religiöser BildungsbegriffGrundlegung urc den ückgri auf die jüdisch-christliche
Was Ist eın gebildeter Mensch? Sicher nicht der, Überlieferung ihre inhaltliche Kontur. Sie bringt
den wır abends Hei Günther auCcC besichtigen eiıne Hoffnung auf ein „Leben In Fülle  4 Joh
können. IC der Vielwissende iıst gebildet. 10) en Ich kannn hier nicht zeigen, Inwieweit
Bildung zielt auf Emanzipation, Aufklärung, eInNne christologisc angeschärfte Theologie der
Urteilsfähigkeit, Mündigkeit und Freiheit, KUrZz: Gottesebenbildlichkeit diesen Bildungsgedan-
auf die Verwirklichung der menschlichen Be- ken radikalisiert und Bildung als Angleichung
stimmung. Dabe!l Ist Bildung en kommunika- EeSsUus Christus Im Sern für die Anderen
Iver, n Geschichte und Gesellschaft situlerter verstehen ist.““
Vorgang eıner gegenseltigen Anerkennung Bildung und Religion, Ja Bildung und Glau-
Von Freiheiten, der gerichtet Ist auf eıne „Iden- He stehen damiıit für einen religionspädagogi-
Ita In universaler Solidarität““*) Der Mensch schen Bildungsbegriff in eıner Beziehung der

42 Peukert, Helmut: Über die Zukunft VOon Bildung InVgl Altmeyer, Stefan. Wiederkehr der eligion. Ent-
auschte Hoffnung der unentdeckte Herausfor- Frankfurter Hefte (1 994) 291 SE 135

derung? In Ders. / Bitter, Gottfried/Theis, 'oachim 43 Schluß, Henning. Religiöse Bildung IM Ööffentlichen
(Hg.) Religiöse Bildung ptionen, Diskurse, Ziele, Interesse. nalysen Zzu Verhältnis Von Pädagogik
Stuttgart 201 Zn 89—1 0O, un Religion, Wiesbaden 2010,
, Norbert: Religionspädagogik, Düsseldorf Vgl Haep, Christopher: Zeit und Bildung, Stuttgart
1994, 139 2007, 235
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Wechselseitigkeit: Bildung läuft ohne eIne das Nur WIEe kannn religiöÖse Bildung sich hier einbrin-
gen? Wer versteht eigentlich noch die SpracheBildungsstreben sinnvoll kontextualisierende

Vision wahren | ebens „letztlich Ins Leere  C wIe VOT] Religion? Und andersherum efragt: Wie

umgekehrt der Glaube eınes Menschen VeTl- mussen wır In der Religionspädagogik SPTe-
kümmert, WEeTlll er nicht adurch in die DET- chen, wıe Im Religionsunterricht, damit die
sonale Identität integriert wird, dass „ Mal ihn Schüler/-innen uUuns verstehen? eren Sprache
seINeEerSEITS bildet“?>. Glaube Ist auf Bildung ISst meilenweit VOTN der Sprache verfasster Relj-
angewlesen. Religiöser Bildung obliegt e gion entfernt.
dann aber auch, der Unverfügbarkeit und Bietet sich hier nicht der Modus der UÜber-
Geschenkthei der Glaubensentscheidung e setzung an? Auf eıner ohilosophischen Fbe-

sehen mMmanche in der Übersetzung eınenzuhalten und zugleic die Dädagogische Rele-
Vallz Vorn/n Omenten der Gratultat, der Zweck- verheißungsvollen Weg Allerdings seizen sIe

losigkeit, der Nichtfunktionalität auszuwelsen unterschiedliche Akzente. Während ekannt-
FS Ist also eIne solche Bildung, die öffentlich lich John Rawls diese Übersetzungspflicht eIn-

ZUr Sprache pringen ware Doch n welcher seltig religiösen Bürgerinnen und Büurgern auf-
Öffentlichkeit? ES versteht sich, dass für die erlegt, sieht Jurgen Habermas darin nicht 11UT

Religionspädagogik das orum VOITl OÖffentlich- eıne ungebührliche Benachteiligung, sondern
keit nicht primar und zunächst der Diskurs der auch eıne Verletzung der Neutralitätspflicht des
Zivilgesellschaft Ist. Fur sIe steht insbesondere Staates Nach Habermas können religiöse wWIEe
die Teilöffentlichkeit der schulischen Bildung Im nichtreligiöse Bürger/-innen HF jeweilige
Fokus In diesen allgemeinen Bildungsdiskurs Übersetzungsbemühungen überhaupt erst Ins
In der Schule, In das vielstimmige Konzert der espräc kommen.“
anderen Schulfächer und In die Profilierung der Wenn eıne „Säakularisierung, die nicht VeTl-

nichtet“®®, sich Im Modus der ÜbersetzungSchule Insgesamt hat sIe sich primar einzubrin-
gen.” Wie brisant, WIE schwierig dies Ist, ird vollzieht, stellt sich allerdings die brennende
leicht ersichtlich, wenn e die anthropologi- rage, OD sich religiöse Gehalte überhaupt
schen Fundamente oder Sinnfragen, WEeTN angemMessen übersetzen lassen.“?” In welch eiıner
5 FHragen des Schulprofils, Gestaltung Vernunft, In welch eıner Sprache, In wWeilC eIıner
des Schullebens, aber auch e die letz- PraxIis lässt sich die Radikalitä der Reich-Gottes-
ten Hragen geht, die In anderen Fächern eben Botschaft übersetzen, ohne die semantischen
auch eruührt werden. Nicht NUur der Unıver- Gehalte schwächen Ooder die Eigenlogik
sitat, auch der Schule iıst nach wWIe VOT das anderer Sprachen und Rationalitäten autorIi-

tar überformen? ass sich das WesentlicheVerhältnis zwischen einzelnen Fächern prekär.
der biblischen Hoffnung ohne Substanzverlust
übersetzen?

45 Englert, Rudolf: Bildung, religionspädagogisch. In DIie gegenwärtige Kulturtheorie reflektiert
ITA KS 994) 44I, 454 die Relevanz VOoO Übersetzung insbesondere
Vgl Telser, Andreas: Differenzierung und Interpe- in der Situation fragmentierter Dluraler Gesell-
netration VO!  n eligion und Pollitik theologisch. schaften. Belehrt urc den Postkolonialismus
In Kreutzer, Ansgar/GruDer, Franz (Hg.) Im Dialog.
Systematische Theologie und Religionssoziologie,
reiburg Br. 201 B 356—-374; Jäggle, Martin  robath,
Thomas / Stockinger, Helena (Hg.) Kultur der An- 4 / Habermas 2005 Anm O], 37f.
erkennung:ur Gerechtigkeit Partiziıpation für

Habermas 2001 |Anm. 8],Schulkultur, Schulentwicklung und eligion. Balt-
mannsweiler, 2013 49 Vgl eder, Michael 201 Anm I3E 19=  z
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Z  ' SIE sich sensibel für die machtförmigen ich davon überzeugt Din, dass 5 sehr ohl
Strukturen jeder UÜbersetzung Ubersetzen verschüttete moralische Institutionen
el doch[ auch Fremdes H- sakularen Offentlichkeit geben könnte die sich
tieren für dieses sprechen Sie kann IN Be- Uurc eIne bewegende religiöse Rede rreilegen
reicherung, CInNe Erweiterung des Eigenen Sseırın ließen Wenn [Narn artın | uther KINg Jr zuhört
kann zur Verständigung beitragen, kannn aber spielt e keine olle OD INan säkular IST oder
auch oment einseltigen Assimilation nicht Man versteht Was er meint“>*
und VOT) Macht Semn Mıt olchen Diskussionen Uberset-

Aber ass sich die Bedeutung überhaupt ZUuNgeEenN religiöser Traditionen oder die
allein der sprachlich artikulierten eman- röffnung Vo erfahrungsbezogenen teilneh-
tik erfassen oder Dedarft 65 für die Uberset- menden Beobachtungen Umgang MILT Ci-

ZUNGg nicht teilnehmenden erfahrungs- 111e oftmals ZUT FHremdreligion gewordenen
weilgesattigten Beobachtung, Bedeutung C hristentum sind Offentlichen Religions-

Destimmten kulturellen PraxIis pädagogik erhebliche Perspektiven eröffnet
verwurzelt ist? In der gegenwartigen Kultur- denen SI sich abzuarbeiten und SIE sich
theorie ird dementsprechend UÜbersetzung ihrer anrneı aufs pie!l setzen hat

Rahmen gesetzt und 16 Dienst der lebensdienlichen utonomie der
Menschen„Medium des Kulturverstehens”>' egriffen

Man eInNne andere Kultur eintauchen
SeIne „dichte Beschreibung Clifford

Geertz) erfahrungsbezogenen nnen- Dr. ernnarı Grümme
Andererseits machtperspektive erlangen Professor Lehrstuhl für Religions-

selbst Habermas Einschränkungen Dei der pädagogik und Katechetik der Ruh
UÜbersetzungsnotwendigkeit „Auch ich Möchte Universität Bochu Univer {r. 0/
den authentischen Charakter der religiösen 44801 Bochum
prache der Offentlichkeit bewahren weil

Vgl enn Joachim  traub Jüurgen  Imada, NgO
(Hg.) Übersetzung als Medium des Kulturverste-
ens und sOzialer Integration, Frankfurt New
York 2002 Zum Folgenden vgl Pirner, Mantfred
UÜbersetzung Zur Bedeutung fundamental-
theologischen Kategorie für kirchliche ildungs-
verantwortung In Meiıer, Gernot (Hg.) etflexXive
Religionspädagogik Impulse für die kirchliche Bil- InHabermas, Jürgen/ Taylor, Charles Diskussiondungsarbeit Schule un Gemeinde, Stuttgart endieta, Fduardo / VanAntwerpen, Oonathan (Hg.)201 79-88 eligion der Öffentlichkeit Berlıin 2012 89 101
Vgl Renn/Straub/Shimada 20072 Anm 50] 95
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